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Bezahlbar Wohnen
im Stadtzentrum?
Im Zentrum Karbens entsteht ein neuer Stadt-
teil. Hört man den Bürgermeister, soll das „Brun-
nenquartier“ ein richtiges Vorzeigewohngebiet
werden - mit einem Grünstreifen, Kinderspiel-
platz, Anwohnertreffpunkt und Fahrradverleih.
Stolz wurde verkündet: In einem Teilbereich ent-
stehen sogar Wohnungen zu sozial verträglichen
Mieten. Der allergrößte Teil der Wohnungen soll
aber „normale Mietpreise“ haben.           Seite 4

Petterweil: 
n Ein Parkplatz für
Menschen mit Behin-
derung am Friedhof
n Schutz vor Starkre-
gen und Schlamm  am
südlichen Bebauungs-
rand                Seite 3

Groß-Karben: 
Anfrage der Linken
zum Hochwasser-
schutz im Baugebiet
„Quellenhof“.
Seite 2



Menschen mit einer Geh-
behinderung haben es nicht
leicht, das Urnenfeld auf
dem Petterweiler Friedhof
zu erreichen. Die Parkplät-
ze an der Trauerhalle füh-
ren leicht bergauf und der
Untergrund ist steinig. Ohne
Hilfe ist die Fortbewegung
mit Rollstuhl oder Rollator
schwierig. Der Parkplatz an
der Bushaltestelle ist zwar
in Friedhofsnähe, aber die
Überquerung der Rodhei-
mer Straße stellt ein Pro-
blem dar: Die Kurve ist nicht
einsehbar und die Autos
kommen schnell angefah-
ren.
Deshalb hat DIE LINKE. be-
antragt: An der nordwestli-
chen oder nordöstlichen
Ecke des Friedhofs sollen
zwei Stellplätze für Men-
schen mit Behinderung an-
gelegt werden. Sie werden
mit wasserdurchlässigen
Steinen hergerichtet. Das
ermöglicht Menschen mit
Behinderung einen kurzen
Zugang zum Urnenfeld.

Petterweil Zwei Anträge an die 
Stadtverordnetenversammlung

1. Behinderten-
gerechtes Parken am
Friedhof Petterweil

2. Prüfantrag: Schutz vor Wasser und
Schlamm bei  Starkregen

Immer wieder kam es am
Südrand Petterweils zwi-
schen der Alten Heerstras-
se und den Fuchslöchern
bei Starkregen zu Wasser-
bzw. Schlammüberflutun-
gen in den Kellern der an-
liegenden Häuser. Das Ge-
lände ist abschüssig. Das
Wasser nimmt bei starkem
Regen die Erde von den
angrenzenden Feldern mit
sich. Gleiches ist beim Neu-
baugebiet „Nördlich der
Fuchslöcher“ zu erwarten. 
DIE LINKE. beantragt:

Der Magistrat soll sondie-
ren, ob ein Feldstreifen von
etwa fünf bis acht Metern
am Südrand der Petterwei-
ler Bebauung zwischen der
Alten Heerstraße und den
Fuchslöchern von der Stadt
erworben werden kann und
wie hoch die Kosten dafür
sind. Das gilt ebenfalls am
Südrand des neuen Be-
bauungsgebiets „Nördlich
der Fuchslöcher“. Dort kann
die Schutzhecke von vorn-
herein mit der Bebauung
angelegt werden. 

Hecken sind wertvoll für die Umwelt und gut als
Schutz vor Wasser- und Schlammüberflutungen.

Wenn jedes Jahr über 80 Milliarden Euro für Rüstung ausgegeben werden,
fehlt das Geld in den Kommunen. Gemeinwohl statt Hochrüstung!

1. Das Areal Quellenhof
reicht bis fast an die Nidda
heran. Es wird als Risiko-
gebiet für Überflutungen an-
gesehen. Bauliche Siche-
rungsmaßnahmen werden
im Bebauungsplan als er-
forderlich beschrieben: So
zum Beispiel wasserdichte
Keller oder keine Keller,
eine besondere Gründung
von Gebäuden und Vorkeh-
rungen gegen hohe Was-
serstände bei Kanälen und
Leitungen. Dennoch wird
im Plan die reale Gefahr
eines Hochwassers als hy-
pothetisch angesehen und
auf vorhandene Hochwas-
serschutzanlagen verwie-
sen.
Frage: Welche Hochwas-
serschutzanlagen sind das?
Wie sind sie konzipiert, wo
liegen sie und warum wird
angenommen, dass sie aus-
reichen, das geplante Areal
vor Hochwasser zu schüt-
zen?
Antwort: Das Plangebiet
befindet sich innerhalb der
potenziellen Überflutungs-
grenze eines Extremhoch-
wassers, dessen Eintritts-

Groß-Karben Anfrage der Linken 
an den Magistrat

Hochwasserschutz
Baugebiet Quellenhof wahrscheinlichkeit um das

1,3-fache geringer ist als bei
einem Durchschnittshoch-
wasser. Wobei bereits ein
durchschnittliches Hoch-
wasserereignis eine nied-
rige Wahrscheinlichkeit hat.
Deshalb ist eine Überflu-
tung des Areals als relativ
unwahrscheinlich einzu-
schätzen.
Entlang der Nidda befin-
den sich Schutzdeiche, wel-
che Überschwemmungen
vermeiden bzw. das Risiko
für solche minimieren sol-
len. Ergänzend soll an die-
ser Stelle auf die fortschrei-
tenden Renaturierungsmaß-
nahmen entlang der Nidda
hingewiesen werden, die
bald zwischen Groß-Kar-
ben und Okarben realisiert
werden. Dort kann sich stei-
gendes Wasser ausbrei-
ten. Ebenfalls werden die
vorhandenen Schutzdei-
che nochmals erhöht. 
Diese Maßnahmen wer-
den ebenfalls zum Hoch-
wasserschutz, auch für
das Plangebiet „Quellen-
hof“, beitragen.
2. Frage: Das Plangebiet
liegt in einer Zone, die als 

Heilquellenschutzgebiet
ausgewiesen ist. Wie wird
dem entsprochen?
Im Bebauungsplan wird auf-
geführt, dass Bohrungen
und Grabungen nicht in
beliebiger Tiefe stattfinden
können. 
Kollidiert das nicht mit den
nötigen baulichen Anfor-
derungen, die unter dem
Punkt Grundwasserstände/
Hochwasserschutz verlangt
werden und die eine beson-
dere Gründung verlangen?
Antwort: Das Plangebiet
liegt in Zone I des Ober-
hessischen Heilquellen-
schutzgebiets. Aus diesem
Grund sind Bohrungen
oder Aufgrabungen über
5m Tiefe bei der Unteren
Wasserschutzbehörde des
Wetteraukreises anzuzei-
gen und bedürfen einer Ge-
nehmigung. Daraus folgt,
dass diese nicht per se
ausgeschlossen sind und
somit die baulichen Anfor-
derungen, welche primär
aufgrund der vor Ort vor-
handenen hohen Grund-
wasserstände bestehen,
erfüllt werden können.
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Zwischen Brunnenstraße
und Luisenthaler Straße
liegt das neue Baugebiet
„Brunnenquartier“. Die Stadt
beteiligt sich mit diesem
Bauvorhaben am Hessi-
schen Programm „Großer
Frankfurter Bogen“. Damit
fördert das Land neue
Wohngebiete mit einer
guten Anbindung an den
öffentlichen Nahverkehr. 
Die teilnehmenden Kom-
munen sollen vom Frank-
furter Hauptbahnhof mit
der S-Bahn oder dem Re-
gionalzug in maximal 30
Minuten erreichbar sein.
Im Baugebiet müssen Grün-
flächen eingeplant werden
und die Bauweise muss
auf Energieeffizienz ach-
ten. 
Dass Karben an dem Pro-
gramm teilnimmt, ist grund-
sätzlich zu begrüßen.
Das Land formuliert näm-
lich auch das Ziel, bezahl-
baren Wohnraum im Rhein-
Main-Gebiet zu schaffen.
Mit dem Großen Frankfur-
ter Bogen sollen 115.000
Wohnungen neu entstehen.

Wie genau gewährleistet
werden kann, dass die neu-
en Wohnungen bezahlbar
sind, wird auf den Internet-
seiten des Landes nicht er-
klärt.
Im Karbener Brunnenquar-
tier bauen überwiegend pri-
vate Investoren. Sie wer-
den natürlich Umweltaufla-
gen erfüllen müssen. Aber
kann man denen auch vor-
schreiben, wie hoch die
Mieten sein dürfen? Das
Brunnenquartier ist ein Fi-
letstück. Dort kann man
gute Profite machen, wenn
man eine gut betuchte und
ökologisch denkende Mit-
telschicht ansiedelt. 
Nur ein Teilbereich des Ge-
ländes gehört der Stadt. 
Und nur dort soll ein Drittel
der Wohnungen sozial ver-
trägliche Mieten haben. 
Das ist nicht schlecht. Doch
die Wohnungsnot im unte-
ren Preissegment wird so
nicht angegangen. 
Das hessische Landespro-
gramm müsste viel mehr
Wert auf den sozialen Woh-
nungsbau legen. 

Bezahlbar Wohnen
im Stadtzentrum?

Jeder fünfte Haushalt
gibt laut Deutschem
Mieterbund über 40
Prozent seines Einkom-
mens für Miete aus. 
Dazu steigen auch  die
Umlagen drastisch an.
Die Miete darf nicht arm
machen! Die Mieterver-
bände haben deshalb
klar gemacht: Bezahl-
bar ist eine Wohnung,
wenn die Miete nicht
mehr als ein Drittel des
Haushaltseinkommens
beträgt.
Mieterverbände fordern 
ein Grundrecht auf be-
zahlbares Wohnen. Das
soll im Grundgesetz fest-
geschrieben werden. In
der Verfassung ist der
Sozialstaat verankert.

Was ist
bezahlbar?


